Ahrt und Eigenſch aft der jetzigen Zeit / wieſie 
heutiges Tages gegen = BER geſinnet ſey. 


Der Hochebrelrdng WohleEdle und 
— Hoch gelahrte 


| Dreifig Jähriger Zreufleifiger Seelen Hirte zu 

Wedel an der Elbe / Roͤm. Kärferl, Maſ. ver ordneter und bes 

| ftätigter Hof⸗ Pialkaeatı wie auch Fuͤrſtl. Meklenburgiſcher 
eheimer Raht / &c. &c. 


Aus got Kerne und Begnadigung 
en N 
Wohleßrenbeſen Wableelabrten und 


Won. Daniel Bäyrhotzen/ 


von Elbing aus Preuſſen / der H. Schrifft Befliſ⸗ 
fenen und Geſellſchaffter des Hochlöblichen Elb ⸗ 
Schwanen Ordens / 
Den J. Wein Monaths Tag / diſes „sochen Jahres 


So Ruͤhmlich als Waͤrdig zum Poeten kroͤhnete. 
Entworffen und abgefertiget 


Dem Keed odr. ii 


— 


N 


le Zeit ſteht nimmer ſtill / fie eilet ohn verweilen / 
GR ſchneller Wellen Ahrt + gleich federleichten 
7 X) | 1 


Pfeilen / 
Die Stunden flieſſẽ foꝛt mit unvermerktemdauf / 


1 4. 8 75 Nichts hindert ſie darin / kein bitten halt ſie auf. 
1 Doch pflegt dieſelbe Zeit auch wieder anzufangen 
i Den Allgewohnten Bang: Dies hat bey feiner Schlangen 
Die Rund gekruͤmmet war / Rgypten kund gethan: N! 
Dieweilder Jahre flucht ſtets bleibt auff einer Bahn. * 
| Zeitift unwandeſbar. Das Leben und die Sitten I 
1 1 Der Menſchen aͤndern ſich. Was heute wird gelitten / 
[| | War bey der Alten Welt kaum ruchtbahr und befand. 
52. Das Ubel wird gemehrt durch manchen Wechſel Stand. \ 
Die Alter feind hernach zertheilet und getrennet / 5 
| Das Gold und Silber hat die erſten zwey benennet / 
| Dem dritten wird allein das Elſen zugelegt / 8 
76. In dem dle Kaſterſucht viel boͤſe Früchte fragt / f 
| Wie wir mit Augen ſehn. Was taͤglich ſich läßt ſpuͤren 1 
2 Kan felbft die Frommikeit zum Zorn und Eyfer führen: 
= Seit dem der Zeiten Gold in Eiſen iſt verkehrt . 


9 


I) 20. Halt man was löblich heißt nicht dreyer heller wehrt. | 
Die Kuͤnſte / fo zuerſt half Duͤrfftigkeit erſinnen / | 
1 (Die Klug ⸗ und Sinnreich iſt / um etwas zugewinnen) 
Seind in geringem Prelſ / ihr Anſehn liegt geſchwaͤcht / 
ri 24. Der Lohn der ihnen wird / iſt leider! gar zu ſchlecht. 


| Wenn wir derſelben Stand bey uns genau erwegen / 

Und auf die Wageſchal des reiffen Urtheils legen 
| Eraͤugnet ſich daß setz faſt keine Kunſt und Muͤh 
| 28. So ſehr verachtet ſey / als nur die Poeſie. gach 
Br, eu 
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36. 


40. 


44. 


48. 


82. 


56. 


Go. 
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Zeuch auch wohin du kanſt / begruͤſſe die Sabaͤer / 
Das Goldbereichte Volk: Erfuche der Panchaer 
Beruͤhmtes Weyrauch Land: Geh in das weite Feld 


Woſelbſt ſich heute noch der Seren Schaar erhält . αοε. 


Durch hartes Wollen Werk / das ſie von Baͤumen windet. 
Geh an den Magellan / da man die gegend findet 
Der Neuentdekkten Welt. Geh an den groſſen Nil / 
Da vormahls ward geEhrt der ſchlaue Crocodil. 
Geh gegen Mitternacht / wo die geſtirnte Baͤhren 
In hellen Flammen ſtehn / mit welchen ſie verklaͤren 
Das blaue Wolkendach. Beaͤugel dieſes Rund / 
Oſt / Norden / Suͤd und Weſt / ſo viel dir ift vergunt. 
Wie weit das bunte Reich der Floren balſamiret 
Des Zefyrs kuͤhle Lufft: Wie wer den Himmel zieret 


Sein Wunder. Blumen Schmuͤkk / der lichte Sternen Krantz / 


Dem ſich kein Jafpis gleicht / noch der Smaragden glantz. 
So weit wird warlich jetz nichts weniger geſchaͤtzet / 
Als der auf den Parnas hat feinen Fuß gefeget/ 


Und Aganıppen Strohm durch Phoͤben Gunſt geſchmekkt / 


So die Vergeſſenheit aus tiefem Schlaf erwekkt. 
Wer achtet wohl darauf was kluge Sinnen tichten ? 
Die liebe Poeſie kan nunmehr nichts verrichten / 

Wo blanke Muͤntze glangkund fauler Kluͤgel Witz / 
Der als ein Rauch verſtaubt erwehlet hat den Sitz. 
Ihr geltet nun nicht mehr ihr trefflichſten Poeten / 

Ihr Meiſter aller Kunſt / zerbrechet eure Flöten 

Die Laute ſey ohn Laut: Sie hat jetz wenig Ehr / 

Hemmt euren Spiel Geſang ihr geltet nun nicht mehr! 
Die Caſtalis verſeigt und windet ſich in Kruͤmmen / 
Dem Allgemeinen Leid aus kummer beyzuſtimmen. 

Apollens Paradis der Muſen Aufenthalt 

Empfindet gleiche avaal / 1 BR und ungeſtalt. 


Iſt 


Iſt denn die Poeſie ſo gar von keinen Würden? 15 
Weiß man ihr einen Hohn mit Wahrheit aufzubürden ? a 
Hat fie woran verdient daß fie im Staube liegt? 1 4 
64. Nein ſie iſt auſſer Schuld und nimmer nicht beſiegt 
Durch eines Feindes Macht. Wil jemand ſie beſchmuͤtzen / 
Ermangelt ihr nicht Krafft / damit fie ſich kan ſchuͤtzen: 
Sie brauchet zwar kein Schwerd ein ſcharfer Federklel 
68. Vollfuͤhret ihren Wunſch und trifft das rechte Ziel. 
Sie fluͤgelt die Vernunfft / entzuͤndet die gedanken / 
Durchgruͤbelt und erforſcht der Wiſſenſchafften Schranken / 
Und laͤßt nichts unbemerkt. Ihr Buch iſt die Natur / 
72. Der folgt ſie früh und ſpat auf ihrer breiten Spur: 5 
Und miſſet darnach ab die gleichheit aller Sachen / 1 
Die ſchoͤne Lehrerin. Wen ſie wil herrlich machen / 3 
Der wettlebt mit der Zeit durch reingeſtellte Schrifft⸗ 
76. Sie iſt des Todes tod des gifftes Gegencifft. 5 
Wenn feuer volle Saͤtz aus ihrer Feder flieſſen / 
Und die Beredfamfeit ſich anfaͤngt zuergleſſen / 
Wird das Papier beredt / und giebt durch ein gethoͤn 
80 (Als hätt? es einen Geiſt) viel Dinge zuverſtehn. I» 
Was ſich begeben hat als Atlas war verſunken / ® 
Als Hügel; Wald und Thaal in tiefer Flut ertrunken / 
aß nur Deucalion ſampt ſeinem Weib entkam / 
84. Davon ein neues Volk den Urſprungs. Anfang nam. 
Wie der Triptolemus des Pfluges Brauch erfunden. 
Wie der Bellerophon Chimæren uͤberwunden / 
Als ihm ihr Flügel Pferd die Pallas übergab/ 
88. Von dem ihn Jupiter ſtuͤrtzt in das kalte Grab. 
Wir koͤnnen durch den Fleiß der Holden Ticht Kunſt leſen / 
Wie hurtig und behertzt die Alten ſind geweſen. 
Wie manches Reich zerſtoͤrt ein Bluthund / ein Tyrann / 
9. Der auch durch Blut gelangt zu Ceres tochtermann. 


4 
Sie 


Sie machet uns bekant das Paris hat betrogen 
Ein fremdes Ehgemahl / und iſt davon gezogen / 
Weshalben llion vom grund iſt umgekehrt / 
96. Und endlich Troja ward ein kahler Feuerherd. 
O Laſt bekraͤnkte £uft! O wilde Liebes Flammen! 
O ungezaͤhmte Brunſt! die wehrt iſt zuverdammen! 
f Des Hertzens geile glut beflammt ein gantzes Land; 
500. Der Tyndaris Geſicht erregte ſolchen Brand. 
Durch Lieder koͤnnen wir auff dieſen Tag verſtehen 
Daß laͤngſt von Alters her die Nachkunfft des Eneen 
Der Städte Kaͤlſerinn / Tarpeſen Schloß / regirt. 
304. Daß die Penelope viel Freuden. Troſt verſpuͤhrt / 
Als ihr geliebter Schatz Ulyfles war gekommen 
Von feiner langen fahrt / und der Gefahr entnommen / 
So der Sirenen Klang und Circes Liſt erdacht: 
308. Wie froͤlich iſt durch ihn fein Heimahts · Ohrt gemacht! 
Philippens fühner Sohn iſt eiligſt fortgezogen / 
Wie / wenn ein Wolkenbruch mit groſſen Waſſer⸗Wogen 
Und Ungeftüm> entſpringt / beſchwemmet das Reber 
In. Das naͤchſtgelegen iſt: So ſpornt ihn die begier 
Zuneuen Kriegen an. War dieſes Land gewonnen / 
Dacht er: Das andre giebt viel Schatz und Goldes Tonnen / 
f Durch die ein Staat beſteht. So blieb fein Sinn / biß ihn 
516. Sein Ziel nach Babel rief / um aus der Welt zuziehn. 
Der Held Theſſaliens, Achilles, lag verborgen 
An Lycomedis Hof als ihn den Tod beſorgen 
hies Calchas Prophecey. Der graue Priamus 
520. fällt durch des Moͤrders Hand / den nachmals aus Verdruß 
Oreſtes hat erwuͤrgt. Vom Xerxes wird geſchrieben / 
Daß er Gewalt und Grimm wolt an der See veruͤben 
Indem er ihr bezirk in Feſſel bande legt: 
724. Und ward halb coll wenn ſie ein ſtarker Wind bewegt. 
A in Doch 


2. 


Doch kam es letzt dahin / nach dem er war bezwungen / 
Und dem Themiſtocles der Kampf begluͤkkt gelungen / 
10 Nah an der Stadt Athen daß er im Fiſcher Kahn | 
In einen Port geſchifft / biß ihn der Artaban ö 
Sein Diener umgebracht. Orontes kunte beugen a 
Den ſtoltzen Samier, als er ihn zwang zu ſteigen IN 
f An einen Kreutzes Pfaal. Der freche Michridat f 
| 332. Nam Gifft und uͤbt' an ſich die letzte Frevel That. | 
a Das Hlüff treibt feinen Schertz mit Thronen als mit Ballen. u 
Durch jenes Hohe Pracht muß dieſer niederfallen. | 
Ein Altes Reich erſtirbt / ein Neues blüht herfuͤr N 
36. Wie eine Katſer Blum in unverhoffter Zier. 
Quirenen Sitz das Haubt der Triumphirten Erden b 
| Befreyte der Camill von mancherley Beſchwerden. 
1 Der unverzagte Muht des dapfern Scævola 
1 540. Trieb von der Stadt hinweg den König Porſena. 
Der groſſe Scipio nebft feinen Sdlen Söhnen 
War eine Plag und Peſt / und Pein / und poͤn der Poͤnen. | 
| Vor ihm bebt Aſien, Carthago fielaus Zwang / 10 
| 344. Numantien verdarb: Ourch ihren Untergang 
5 Ward Rom noch mehr erhöht. Sein Rahthaus muſt erroͤhten / 
Als es erſtaunend ſah den erſten Cæſar toͤdten h | 
Mit blutbeſpruͤtztem Stahl; Ein falſch⸗vermummter Freund 
548. Beweiſet in der That er ſey der aͤrgſte Feind. 
Der tbeure Marius hat als ein Held gekaͤmpfet / 
Da fein behertztes Heer der Cimbrer macht gedampfet. 
N Ein Roͤmiſcher Achill ſiegt über hundert mahl. 1 f 
582. Er wan ein Feuerſtein und ſtarker Donnerſtrahl: . 7. . x. 
Der Haubtmañ̃ Belliſar, den nimmer in den Kriegen e. . 3. c. a. ö 
Sein Ritter Hertz verließ / muſt in der Armuht liegen 
Aus unverbuͤrgter Schuld / nachdem ſein Angeſicht 
756. Des Neides Aug entaͤugt. Wer weiß nicht die Geſchicht 
Vom 
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Vom Dionyſien, vie es ihm iſt ergangen ? 
Da er / der ehmahls kund m Purpur leide prangen / 
Den Birken Zepter fuͤhrt' in eier kleinen Schul / 
jco. Und nicht mehr figen dorfft auf feinem Long Stuhl. 
Dies alles und was ſonſt vor etlich tauſend Jahren 
Iſt in der Welt geſchehn / laßt uns mit Nutz; erfahren 
Der Fama Zeit Begriff durch die Poẽterey; 
364. Sie lobt des Lobes prob⸗ und tadelt ohne ſcheu 
Was zu beſtrafen dient. Kein laſter keine Tugend / 
Kein Adel / kein geſchlecht / das in der fruͤhen Jugend 
Des Ruhmes Ruf bejauchzt / bleibt von ihr unbelohnt / 
368. Sie ſetzt ein Denkmahl auf das oSwigkeit bethront 
Und weder Froſt noch Roſt / noch Regen kan verſehren. 
Darum ſoll man ihr Lob mit tauſend Zungen mehren. 
Daß aber ihre Gunſt ſo wenig wird geſucht / 
72. Nuͤhrt von der Mißgunſt her / der argen Schlangen Zucht 
Die ſiebenkoͤpfig iſt: Wie Hydra wird beſchrieben / 
So durch Alcides Fauſt ward gänglich aufgerieben. 
Ein blinder Corydon der ſelbſt nichts weiſ und kan / 
376. Verachtet dieſe Kunſt und bellt ſie thoͤricht an. 
Herr Theon Schneidewind geuſt ſeines Eyfers Wellen 
In vollen Simern aus. Die Zahl der Spiesgeſellen 
Des Zoils nimmet zu. Signor Spavento ſchnaubt 
180. Daß Pataraeus Taub ein Weiſes Haubt belaubt. 
Mein Markel-qvarkulus mag keine Verſe leſen 
Die ein Poet erſinnt. Es wird vor Lumpen⸗Weſen / 
Vor Sylben Sclaverey / vor eiteln Tand geſchaͤtzt / 
384. Was ein Gelehrter ſchreibt / der feinen Mund genetzt 
In Hippocrenen qvell. y / ſpricht er / wozu dienet 
Daß einem um das Haar Thymbræus Dafne gruͤnet? 
Was fruchtet ein Gedicht? Es bleibt ſtets ein Gedicht / 
3188. Und bringt nichts weiter ein als bloſſes Ruhm ⸗Geruͤcht 


Daß 
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Daſ in die Lufft verraucht. Wer mag nach Tichtern fragen 
Da jeder Bavıus wil Lorbeer Kraͤntze tragen: 
Der Tichter Titel iſt gewiß jetz ſo gemein 
302. Das ener der ihn hat kaum kan im Anſehn ſein. 
So redet Marx, der ſich dem Plaudern hat ergeben / 
Der ſonſt nichts achten wil und nichts nicht kan erheben 
Als nur was ihm getraͤumt: Darum wird er gehaſſt / 
496. Und iſt auf Deutſch ein Narr / auf Griechiſch ein Phantaſt. 
Er urtheilt als das Thier mit langgeſpitzten Ohren 
Von reinem Leyren⸗Schall / iſt nicht zur Kunſt gebohren 
1 Und tadelt doch darin was er nicht weiß / ſo kekk 
200. Als nie kein Meiſter pflegt / darum iſt er ein Jeff. 
Daß offtmahls eine Ganſ ſich zu den Schwanen draͤnget 
Und unter ihren Thon das rauhe Schnattern maͤnget / 
Macht nicht die Dichterey / Sie und ihr gantzes Kohr 
204. Verbleibet jederzeit fo würdig als zuvor. 
Erfahrung giebt bericht die Warheit kan bezeugen / 
Daß leider! gar zu offt mit friſchen Lorbeer Zweigen 
N Ein Choeril wird bedekkt. Wie mancher läufft und rennt 
209. Um einen Lorbeer Krantz zum Pfaltzer / den er kennt / 
und giebt ihm ſchweres Geld vor einen leeren Schatten? 
Der Titel kommt ihm wohl als er vermeint / zu ſtatten / 
Ob gleich fein kaltes Lied / das dürfttigitt an Kunſt⸗ 
212. Der Katzen SchrekkGeheul / (wenn ſie find in der Brunſt) 
Bey weitem uͤbertrifft. Wie aufdenSchauipiel-bühnen 
Sein Mimus ſich bezeigt in reden und in Minen / 
Als jeglicher Perſon recht anſteht und gebührt 
216. Die von ihm wird genant und auf den Platz gefuͤhrt. 
Die Larven / der habit und fremde Kleidertrachten 
Betruͤgen das Geſicht / daß es nicht kan beachten 
Was ihm vor Augen ſchwebt. Auf eben die Manier 


20 Prangt Memnon und Aqvin init eines Krantzes ec N 
i Man 
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Man mag fie ungeſcheut verlarvte Tichter nennen / 
Die Clio nimmermehr vor Freunde wil erkennen / 
Sindſie ſchon Laureirt: das Laub hilfft einem nicht 
224. im falles am Verſtand und Wiſſenſchafft gebricht. 
Wie einer der den Kopf mit ſchwachheit vollen grillen / 
Die man ſonſt Narrheit heißt / bemuͤhet iſt zu fuͤllen / 
Kein Welſer Wellmann iſt; Hie gilt der Alte Schluß: 
228. Der Davus wird nicht fort zu einem Oedipus. 
Ein Mantel und ein Barth darinn fi Mancher bruͤſtet / 
Macht war lich keinen klug. Wird Demarath geruͤſtet 
Mir Nerxens beſtem Schmukk / erkennt man ihn doch nicht 
232. Bor einen ſolchen Mann als er ſelbſt von ſich ſpricht. 
Wer ſonder Unterſcheid Poẽten wil verſchmaͤhen / 
Hat ſich nach Argus ahrt vor ihnen vorzuſehen / 
Man weil was vor ein Lohn Lycamben uͤbrig blieb / 
236. Der den Archilochus durch Spott zum fchreiben trieb. 
Ich koͤnt auf dieſer See metwas weiter fliehen / 
Doch / Angerona winkt die Segel ein zuziehen / 
Mein kaͤhnchen ſteht hie ſtill. Ich werde zum Timanth, 
Der mahlt ein Bild / daß man viel nachzudenken fand. 
Du aber Wehrtſter Freund / Herr Baͤhrholz ſey gegruͤſſet / 
Du dem der Arbeit daſt der Lorbeerkrantz verſuͤſſet / 
Die Ehre kommt Dir zu. Vor ungefparten Fleiß 
244. Umzirket deine Stirn ein unverwelklich Reiſ / 
Das Cynchius ertheilt den Kunſt⸗ geuͤbten Sinnen. 
Du Roſe deiner Zeit / du Hertz der Pierinnen / 
Weiſt was die Poeſie das theure Pfand begreifft’ 
248. Die lieblichkeit und krafft in ihren eilen haͤufft. 
Dir iſt bewuſt wie man geſchikklich foll erfinden / 
Und jeden Sinn begriff in leichte fuͤgung binden / 
Auf daß ein Kunſtgedicht gleich einem Conterfey / 
272. Ein Auszug und Entwurff Rn ſachen ſey / 5 
e 
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Die es behandeln wil. Ein ſolches kan befleiben) | 
So feſt daß fich daran die Zeitflucht nicht darf reiben. 
Der netten Worte Moſt / der Spruͤche milden ſchein 55 
KLaßt die vergeſſenheit von ihr entfernet fin. 
Des halben Ehreſt du die geiſt / beſeelten Lieder / 
Und merkeſt wenn die Schaar der Sdlen Muſen⸗-bruͤder 
Die Pindusburg beklingt: Du kenneſt an dem Hall 
200. Die Elſter und den Specht wie auch die Nachtigall. 
Daraus kanſt du den Luͤlch und Oresben unterſcheiden / | 
Dir iſt das Feld bekant da in verzüfften Freuden 9 
Frau Harmonia wohnt. Du haſt ihr Huld- Altar | 
264. Mit Opffern offt beſchenkt: Seit dem du deine Jahr 
Dies Lentzen-Alters May der Weisheit anvertrauet. 
Hat dir nicht Hecate verwundernd zugeſchauet / 4 
Als ſie am Firmament ihr Silber ausgeftefft 
268. Haſt du Matuten nicht in ihrem Bett’ erwekkt: ES | 
Wenn dich ein gutes Buch erhitzte zu dem lernen / 
Dort bey der Leucoris, da ſo viel groſſe Sternen 
Gelehrter Leute ſeind / die dir den pfad gezeigt / 
272. Dadurch man in den Saal der hoͤchſten Würden ſteigt. 1 
Ich mag nicht mehr von Dir und deinem Fleiſſe ſagen. | 
Es iſt nicht Noth ein licht der Sonnen vorzutragen. 
Dein Lied beaugſcheint klar daß ein belebter Geiſt | 
276. In dir beherbergt wird / und dich der Erd entreißt. ö 
Preifift der Tugend Sold. Mars kaufft die Siegesfahnen 
Mit palmen die den Weg zu Ammons tempel bahnen. | 
Kunſt wird nicht lobenterbt. So lange Rom ihr Schwerd | 
280. Mit kraͤntzen hat gewetzt / war es genug bewehrt: 
Darum muſ auch ein Krantz um deinen Scheitel ſtrahlen / 1 
Der dir die Wachſamkeit und Muͤhe kan bezahlen / 
So du bey Wachſ und Oehl his her haft angewant / — 2 
284. Nimm was der Helicon dir willig zuer kant. 800 
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Ich wuͤnſche Gluͤkk und Heil. Tritt froͤlich auf die Stuffen / 
Zu denen dich der Fuͤrſt aus Delos hat beruffen / 
Von dem die Dichterey wie auch die Medicin 
288. Zuerſt erfunden ward. Dein Nahme bluͤh und grün! 
Und klimme Wolken an. Du kanſt indeſſen lachen⸗ 
Der Zwerge welche ſich zu Rieſen wollen machen. 
Geſchieht es gleich einmahl daß ſich ein Midas kopf 
292. Zumm tichter ſchlagen laͤſſt / verbleibt er doch ein tropf 
So wie er Anfangs war. Mit bloſſen Titeln pralen 
Iſt ein ver zwelffelt werk. So wenig man von Schalen 
Ohn ihre Kernen haͤlt: So wenig eben gilt 
396. Ein Titel welcher nur den Unverſtand verhuͤllt. 
Der Affe bleibt ein Aff / ob er gleich ſpangen traͤget / 
Sb man ihm um den Hals die ſchoͤnſten perlen leget. 
Wem ein geſchoͤpfter Wahn in dem Gehirne ſitzt / 
300. Wer groſſe Kuͤnſteley nach feiner Meinung ſchwitzt / 
Derſelbe wird nicht leicht bedachtſam koͤnnen richten / 
Wird er wovon befragt. Sich reibet an das tichten / 
Wer etwa reimen kan. Traun / es hört mehr dazu 
304. Wenn man zum Tantze geht als ein pahr neue ſchuh. 
Doch man darf dieſes fich nicht einſt befremden laſſen / 
Da jeder Tag belehrt / daß Hans in allen gaſſen 
Sein Urtheil hoͤren laßt. Der Sand und Kieſelſtein 
308. Wlilheute gleiches wehrts mit einem Demant ſein. 
Darum ſey unverzagt / laß alle Neider wuͤten / 
Ihr geiffern wird uns nicht die Poeſie verbleten / 
Die mancher Fuͤrſten Sinn / im Deutſchen Reiche liebt. 
302. Die feiner nicht entehrt / als der fie ſelbſt nicht übt. 
Wer von dem ſtoltzen Staar’ ift innerlich gebländet/ 
Und was er nicht gefaßt verlaͤſtert / ſchimpft und ſchaͤndet / 
Der nehme Nieſewurtz in ſcharffem Eſſig ein / 
356. Mo das nicht hülfft / kan ihm kein Mittel dienlich fein, 3 
. um 


Zum letzten: Halte maaſ / Mein Freund / in deinem Spielen / 
Gebrauche wie du pflegſt zur Luft die Tichter⸗klelen: 1 

Die wehrte Gottes Lehr erheiſcht die meiſte Zeit / ö 
320. Durch ſie erlangen wir des Himmels Herrlichkeit. 


Florebit Fama YA 
perennis. & 


